SIEGFRIED SAUER: Rede zum 30-jährigen Dingo-Jubiläum, Burguffeln, Juni 2008

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Dingo-Freunde,

zunächst möchte ich mich ganz herzlich bedanken für die Einladung hierher.

Gerne berichte ich über die Anfänge von Dingo, aus der Sicht eines Veranstalters.

Hermann Hesse schreibt:

Es kommt für uns Ältere nicht darauf an, die neue Jugend zu widerlegen und irgendwie abzutun, sondern sie zu verstehen und sie, so weit wir irgend können, erkennend lieben zu lernen.

Das war und ist die Grundlage für Kommunale Jugendarbeit in Bad Arolsen.

Als wir uns 1980 dafür entschieden, eine Aufführung der Rock- Oper Dingo im Arolser Bürgerhaus durchzuführen, stand vor allem der sich am Puls der Zeit orientierende Inhalt des Stückes für mich im Vordergrund. Überparteilich und überkonfessionell die Frage  nach dem Sinn des Lebens zu stellen, fand ich schon genial.

Stellen Sie sich das vor. In Arolsen gab es keine Kommunale Jugendarbeit. Ein Jahr zuvor hatte ich den Stadtjugendring übernommen und begonnen Angebote für Arolser Jugendliche zu organisieren. Dieser Gedanke fand bei Einigen Gehör. So gründeten wir die AG-Öffentlichkeitsarbeit. Ihr gehörte als Hauptfinanzierer die Kur und Verkehrsverwaltung unter Leitung von Herrn Giselher Diedrich und die AG- Musik unter der Leitung von Armin Engelhard, jetziger Farm Sound an. Als Pioniere in Sachen Jugend-Veranstaltungen begannen wir eben mit dieser Rock-Oper Dingo das ungepflügte Feld zu beackern. In einem beschaulichen Städtchen wie Arolsen gab es ja keine problembelasteten Jugendlichen, so glaubten viele Kommunalpolitiker. Aber diese „Dingos“ gab es doch in Arolsen, man hörte sie wohl nicht oder wollte sie nicht hören. Oder wurden sie vielleicht still gehalten? Dieser Markdurchdringende Schrei des Matthias in dem Stück, „Ich möchte kein Glied der Gesellschaft sein.“ war gleichzeitig der Schrei vieler Jugendlicher in Arolsen. Er regte an, sich mit den Problemen, Wünschen (nach einem Jugendzentrum), Freizeitangeboten und vieles mehr auseinanderzusetzen und in ein Gespräch zu kommen, eben auch diese Jugendlichen zu sehen. Dingo war der Tropfen auf den Stein, der notwendig war, um die Arbeit zu beginnen. 

Atemlose Stille herrschte am Samstagabend zeitweise im Arolser Bürgerhaus bei der Aufführung der Rock- Oper Dingo. Fast 250 Zuschauer waren fasziniert von dem Geschehen, dass sich nicht nur auf der Bühne, sondern teilweise auch im Saal abspielte. So schrieb es die Waldeckische Landeszeitung.

Oh ja, Kreise hatte es gezogen, wie bei einem Stein, den man in das Wasser wirft. In der Öffentlichkeit wurde nun diskutiert, Jugendliche nahmen die Veranstaltung zum Anlass, es in ihren Schulen zur Sprache zu bringen. Sie fanden Gehör.

Dr.Friedhelm Brusniak führte am 27.Januar 1981 die Rock-Oper Ego auf, mit Live- Band. 

500 Jugendliche sahen diese Aufführung der Jahrgangsstufen 11 und 12.

Die Lehre, die aus dem Stück gezogen wird: Ein jeder Mensch hat das Recht, sich zu wandeln! Wie könnte er sonst weiterleben. Waldeckische Landeszeitung. Kommt ihnen das bekannt vor?

Seit dieser Zeit ist etwas in Bewegung gekommen. Heute haben wir in Bad Arolsen ein Jugendzentrum und Rock- Musik gehört ohne wenn und aber dazu. So habt ihr, liebe Dingos dazu beigetragen, dass der Bad Arolser Jugendstein schon ein ganz großes Loch bekommen hat, ihr ward mit diesem wunderbaren Stück der erste Tropfen. Diese Spuren die ihr hinterlassen habt, reichen bis heute. Viele Menschen konntet ihr zum Nachdenken bringen, emotional mitnehmen, so dass sie feststellten, die Person da auf der Bühne bin ein Stück weit ja ich.   

Schließen möchte ich mit einem weiteren Vers von Hermann Hesse:

Der Anfang aller Kunst ist die Liebe. Wert und Umfang jeder Kunst werden vor allem durch des Künstlers Fähigkeit zur Liebe bestimmt.

Ich kann nur feststellen, dass ihr Euch, liebe Dingos, 30 Jahre diese Liebe bewahrt habt.

Ich wünsche euch, weiterhin viele gute Gedanken und Gottes Segen.

